
VON BARBARA WENKE

Bremen. Vor 25 Jahren habe sie die Ökolo-
giestation in Vegesack gegründet, erin-
nerte Laudator Jens Böhrnsen. „Vor 30 Jah-
ren“, warf die Geehrte leise ein. Jedenfalls
zu einer Zeit, zu der noch nicht viele von
Ökologie gesprochen haben, fuhr Böhrn-
sen fort. Kindergärten, Schulen und ältere
Bürger können sich in der Ökologiestation
über Umweltthemen informieren. „Dies al-
lein hätte als Begründung für das Bundes-
verdienstkreuz gereicht.“ Doch Gertrud
Overbeck hat noch mehr getan. Sie hat
auch das Overbeck-Museum in Vegesack
gegründet.

Gestern hat die 67-Jährige von Bürger-
meister Böhrnsen im Kaminsaal des Rathau-
ses das Bundesverdienstkreuz am Bande er-
halten. Gerührt verfolgte sie die Lobreden
auf ihre Person und ihr Engagement.

Bei ihrer Bescheidenheit seien ihr die Lo-
beshymnen sicherlich ein wenig unange-
nehm, mutmaßte Dietlef Meyer-Mölck,
Vorstand im Trägerverein des Overbeck-
Museums. Doch „zur Ganzheit einer Per-
son gehört Öffentlichkeit“, sagte Meyer-
Mölck, und genau diese Öffentlichkeit
werde Gertrud Overbeck jetzt zuteil.

Friederike Daugelat, Leiterin des Over-
beck-Museums, würdigte insbesondere
Gertrud Overbecks Einsatz für das Werk ih-
rer Großmutter, Hermine Overbeck-Rohte,
die sich zeitlebens als Schülerin ihres Man-
nes Fritz verstanden und nie selbst ausge-
stellt hatte. Gertrud Overbecks Engage-
ment dauert bis in die Gegenwart an. Ge-
rade hat sie ein neues Werkverzeichnis
Fritz Overbecks herausgegeben. Als nächs-
tes habe sie sich das Werkverzeichnis Her-
mine Overbeck-Rohtes vorgenommen,
blickte Friederike Daugelat voraus.

VON BERND SCHNEIDER

Bremen. Bremer sind besser informiert. Im
Prinzip jedenfalls. Nirgendwo in der Bun-
desrepublik hat der Bürger einen vergleich-
baren Anspruch auf Transparenz in der
Verwaltung. Alles, was die Landesregie-
rung entscheidet, was Behörden und Ver-
waltungen in Gang hält, darf auch der Bür-
ger einsehen: Gesetze, Verordnungen, Gut-
achten, Senatsentscheidungen.

Klingt prickelnd? Ist es auch,
findet Imke Sommer. Sie ist Bre-
mens Beauftragte nicht nur für
den Datenschutz, sondern auch
für die Informationsfreiheit,
also genau für diesen Bereich:
„Wir bekommen dadurch ein
ganz anderes Verhältnis zwi-
schen Staat und Bürger“, sagt
sie. Was nämlich nicht mehr
möglich ist: Die Verwaltung ver-
schanzt sich hinter ihrem hoheit-
lichen Auftrag und entscheidet
hinter verschlossenen Türen.

Aus ihrer Zeit als Rechtsan-
wältin weiß sie noch, wie so etwas ausse-
hen kann: „In einem ausländerrechtlichen
Verfahren wollte ich eine Verwaltungsan-
weisung einsehen, auf die sich die Sachbe-
arbeiterin berufen hat.“ Antwort aus der Be-
hörde damals: „Klagen Sie doch, dann be-
kommen Sie Akteneinsicht.“

Das ist heute anders – wenn auch noch
lange nicht wie in Schweden 1776: „Seit da-
mals hat der Bürger einen Anspruch, alles
einzusehen, was in der Verwaltung vorhan-
den ist.“ Die Transparenz reicht bis hinein

in jede einzelne Steuerakte. Folge: Die
Identifikation mit dem Staat, der das Zu-
sammenleben in einem Land organisiert,
ist viel stärker: „Die Schweden haben wirk-
lich das Gefühl, die Verwaltung arbeitet
für den Bürger.“ So könnten sie auch nicht
verstehen, weshalb Deutsche Bedenken
hätten, die Steuersünder-CDs zu kaufen.

In der Bundesrepublik dagegen hat nicht
einmal der Steuerzahler selbst Anspruch,
seine Steuerakten einzusehen – auch in

Bremen nicht, wo die Informati-
onsfreiheit stärker verankert ist
als in anderen Bundesländern.
Aber wer wissen will, was der Se-
nat zur Kinderarmut beschlos-
sen hat, zum kostenlosen Mittag-
essen in Schulen oder zu Kinder-
gartengebühren, der wird im In-
ternet und auf Anfrage bei den
Behörden fündig.

Was genau wird als „Härte-
fall“ im Sozialrecht behandelt,
wie hoch ist eine „angemes-
sene“ Miete, unter welchen Be-
dingungen kann mein Kind in

ein Gymnasium wechseln? Sommer: „Alles
was der Bürger nicht im Internet unter
www.informationsregister.bremen.de fin-
det, kann er bei der Verwaltung erfragen.“

Seit 2006 gibt es dieses Gesetz. Seine Fol-
gen seit der Einführung wurden wissen-
schaftlich begleitet. Das Ergebnis will der
Senat demnächst vorlegen; das hat er
jüngst im Medienausschuss angekündigt.

Ein kurzes Interview mit Imke Sommer
sehen Sie unter www.weser-kurier.de

>> KONTAKT lokales@weser-kurier.de
Telefon 0421/ 36713690 Fax 0421/ 36711006

VON MEIKE LORENZEN

Bremen. Florian Born hat heute Nachmit-
tag einen Termin mit Sozialsenatorin Inge-
lore Rosenkötter (SPD). Der 20-Jährige ist
einer von etwa 350 Jugendlichen aus Bre-
men und Bremerhaven, die am Tag der
Freiwilligen im Rathaus zusammenkom-
men. Sie alle absolvieren ein freiwilliges
soziales oder kulturelles Jahr in Bremen.
Diese Arbeit wird heute gewürdigt.

Die Veranstaltung richtet der Soziale
Friedensdienst Bremen aus, bei dem auch
Florian Born angestellt ist. Der Verein hat
für ihn eine Stelle in der Wilhelm-Wagen-
feld-Schule für Gestaltung und Multimedia
organisiert. Dort unterstützt der 20-Jährige
die Schüler im Unterricht, richtet Software
auf Computern ein oder kopiert Tabellen
für Lehrer. Dass er ein „Mädchen für alles“
ist, hört er nicht gern. Für ihn ist sein freiwil-
liges kulturelles Jahr vielmehr ein erster
Schritt in das spätere Berufsleben – und
eine Alternative zum Zivildienst.

Zunächst ist alles wie immer
Als Florian Born sich nach den Sommerfe-
rien 2009 in Schwachhausen auf sein Fahr-
rad setzt, um zu seinem ersten Arbeitstag
die zehn Kilometer nach Huchting zu fah-
ren, ist alles wie immer. An dem berufli-
chen Gymnasium hatte er erst wenige Mo-
nate zuvor sein Abitur gemacht. „Es war
schon komisch, nach den Sommerferien
ganz normal zur Schule zu fahren“, sagt er.
Der Weg sei der gleiche gewesen, doch die-
ses Mal würde er kein Schüler mehr sein.

Nun ist er derjenige, der in dem kleinen,
mit Bildern und Computern vollgestellten
Zimmer hinter dem Multimedia-Klassen-
raum sein Büro hat. Von dort unterstützt er
die Schüler bei ihren Projekten oder gibt
Vertretungsstunden, wenn ein Lehrer aus-
fällt. Der Multimedia-Raum wird auch in
den Freistunden von vielen der Gymnasias-
ten genutzt. Auf ihren Bildschirmen dre-
hen sich dann dreidimensionale Gebilde
wie Würfel und Gläser. Hakt es einmal,
hilft Florian Born.

Hat der Aushilfslehrer selbst eine Frage,
stehen ihm die ausgebildeten Kollegen zur
Seite. Diese Zusammenarbeit ist dem
20-Jährigen wichtig. Denn wegen der fach-
lichen Ausrichtung der Stelle hat er sich ge-
gen den Zivildienst und für das freiwillige

kulturelle Jahr entschieden. Nach seiner
Zeit an der Wilhelm-Wagenfeld-Schule
will Florian Born digitale Medien oder inte-
griertes Design studieren. Dafür muss er
sich mit einer Mappe bewerben. „Es ist ein
Vorteil, dass ich bei der Vorbereitung jeder-
zeit die anderen Lehrer ansprechen kann“,
sagt er.

Die Stelle an der Wilhelm-Wagenfeld-
Schule ist eine neue Form des Freiwilligen-
Dienstes. Viele der 350 jungen Erwachse-
nen, die heute im Rathaus dabei sind, arbei-
ten als Hausmeister, in Heimen oder in Kin-
dergärten. Florian Born will diese Jobs
nicht schlecht reden. Im Gegenteil: „Die Ar-
beit mit Kindern hätte mir auch Spaß ge-
macht“, betont er. Doch keine der Stellen

hätte ihn so konkret auf seinen Berufsweg
vorbereitet wie die Zeit in Huchting.

Nach der erfolgreichen Musterung hat
sich Florian Born für den Platz an der Wil-
helm-Wagenfeld-Schule beworben. Denn
das mit der Freiwilligkeit sei so eine Sache,
sagt er. „Ich bin Kriegsdienstverweigerer.
Ich musste ja irgendetwas statt des Wehr-
dienstes tun.“ Zwölf Monate arbeitet Flo-
rian Born nun 40 Stunden in der Woche . Da-
für bekommt er ein Essen- und ein Taschen-
geld, das sich zusammen auf etwa 350 Euro
beläuft. „Zivis bekommen mehr, dafür
wird ihnen aber das Kindergeld gestri-
chen“, erklärt er. Wer ein freiwilliges Jahr
macht, bekommt es noch. Und trotzdem
verdienen Zivildienstleistende unter dem

Strich mehr Geld. Zudem beträgt ihre
Dienstzeit nur neun, ab Herbst vermutlich
sogar nur noch sechs Monate. Bereut hat
Florian Born seine Entscheidung für das
freiwillige Jahr trotzdem nicht. Die Arbeit
an der Schule habe ihn nicht nur in seinem
Studienwunsch bestärkt. Sie habe ihm
auch gezeigt, dass der Beruf des Lehrers et-
was für ihn sein könnte.

„Außerdem machen wir Freiwilligen
noch fünf Seminare im Jahr“, berichtet Flo-
rian Born. Die richtet der Friedensdienst
aus. Während je einer Woche erarbeiten
die Jugendlichen dann gemeinsam mit Re-
ferenten kulturelle Themen wie Pressear-
beit oder Veranstaltungsmanagement –
ganz berufsbezogen.

Wenn die Schüler nicht weiterwissen, hilft ihnen Florian Born. Gestaltung und Multimedia sind seine Fachgebiete.  FOTO: FRANK THOMAS KOCH

VON BERND SCHNEIDER

Bremen. Im Streit um die Zulassung von
zwei privaten Grundschulen hat die FDP-
Fraktion eine Parlamentsdebatte bean-
tragt. Titel: „Privatschulallergie der Bil-
dungssenatorin blockiert Zukunftschan-
cen. Auf Berufung verzichten, Bremen ver-
trägt Reformschulen in freier Träger-
schaft“. Damit reagierten die Abgeordne-
ten auf die Ankündigung von SPD-Bil-
dungssenatorin Renate Jürgens-Pieper, sie
wolle den Rechtsstreit nicht vorzeitig zu-
gunsten der geplanten Schulen beenden.
Sie habe Sorge vor einem beschleunigten
Zerfall der Stadtgesellschaft, betonte die
Senatorin gestern in unserer Zeitung.

Der FDP-Abgeordnete Magnus Buhlert
dagegen meint: „Schulen in freier Träger-
schaft bereichern die Schullandschaft.“
Die Senatorin solle auf weitere gerichtliche
Schritte verzichten und beide Schulen zu-
lassen. Der hohe Anteil an Privatschülern
in Bremen zeige, „was einige staatliche
Schulen in den Augen von Eltern nicht leis-
ten“. Dies solle „Ansporn“ sein, staatliche
Schulen zu verbessern“, nicht aber „Kon-
kurrenz zu verbieten“. Buhlert: „Wettbe-
werb tut auch dem Bildungssystem gut.“
Die Sorge vor dem Zerfall der Gesellschaft
durch Privatschulen sei „nicht nachvoll-
ziehbar“.

Der Paritätische sieht die zunehmende
soziale Spaltung mit Sorge: „Unser Ansatz
ist aber nicht, engagierte Bürgerinitiativen
zu blockieren“, sagt Wolfgang Luz, Vor-
stand des Paritätischen in Bremen. Es be-
stehe „eine große Unzufriedenheit mit dem
Bildungssystem“ in Bremen. Frei-gemein-
nützige Schulen könnten da eine Bereiche-
rung sein.

Der Paritätische hatte jüngst vorgeschla-
gen, alle öffentlichen Schulen aus dem
staatlichen System auszugliedern und an
freie Träger zu übergeben. Der Verband
hatte sich dabei selber als Träger von Schu-
len ins Gespräch gebracht.

Datenschützerin Imke
Sommer.  FOTO: KOCH

Bremen·Brüssel (mss). Es sind noch Plätze
frei: Für Anfang Mai lädt die Bremer Euro-
paabgeordnete Helga Trüpel (Grüne) zu ei-
ner Reise nach Brüssel ein. Die Fahrt wird
vom Europäischen Parlament mitfinan-
ziert, weshalb der Eigenanteil der Teilneh-
mer vergleichsweise gering ausfällt. Unter
Telefon 0421/3011211 oder per E-Mail
helga.truepel@gruene-bremen.de werden
die Anmeldungen entgegengenommen.
Über Trüpels Arbeit lässt sich mehr auf
www.helgatruepel.de erfahren, die Inter-
netseite ist gerade überarbeitet worden.

VON MIRIAM KEILBACH

Bremen. Einen einwöchigen Fünf-Sterne-
Luxusurlaub in der Türkei – das sollten
gleich mehrere Tausend Bürger gewonnen
haben. Tatsächlich aber mussten die ver-
meintlichen Gewinner so viel an Zuschlä-
gen und Gebühren bezahlen, dass der Rich-
ter die letztlich fällige Summe als „Reise-
kosten im Rahmen einer normalen Türkei-
reise“ bezeichnete. Er verurteilte die ange-
klagte Sabine J. wegen irreführender Wer-
bung zu einer Haftstrafe von einem Jahr
und fünf Monaten auf Bewährung.

Die gelernte Friseurin hatte nach den
Worten des Richters in ihren Werbeunterla-
gen den Eindruck erweckt, dass es sich
beim Angebot ihrer beiden Firmen – einem
Callcenter und einem Reiseunternehmen –
um besonders günstige Urlaubsreisen in
die Türkei handle. Die 51-Jährige hatte

Adressen von potenziellen Kunden ge-
kauft, die sich schon einmal an Gewinnspie-
len beteiligt hatten. An diese Frauen und
Männer verschickte die Frau dann ihre Un-
terlagen. Die vermeintlichen Gewinner
wurden zunächst per Telefon, dann per
Post darüber informiert, sie hätten eine kos-
tenlose Reise in die Türkei gewonnen.

Im Kleingedruckten allerdings waren
dann doch Kosten aufgeführt: Da war von
Ticketgebühren die Rede und von Saison-
zuschlägen; außerdem gab es einen Einzel-
zimmerzuschlag von 210 Euro. Ohnehin be-
stand der Gewinn jeweils nur in einer Reise
für eine einzelne Person – für mögliche Be-
gleiter wurde aber ein „Sparangebot“ in
Aussicht gestellt.

Alles in allem, stellte der Richter fest,
konnte also keine Rede von einer tatsäch-
lich kostenlosen Reise sein. Auch gab die
Angeklagte zu, dass der türkische Reisever-

anstalter weitere kostenpflichtige Aus-
flüge vor Ort, etwa zu Märkten, plante.

In der Anklage waren insgesamt 73 Fälle
aufgelistet. Für die Betroffenen war die an-
geblich kostenlose Reise dabei mit Ausga-
ben von bis zu 900 Euro verbunden. Dieses
Geld werden sie wohl auch nicht zurückbe-
kommen, denn das Reiseunternehmen der
Frau ging 2007 pleite.

Die Angeklagte verwies während der
Verhandlung auf den türkischen Reisever-
anstalter, der sehr unzuverlässig gewesen
sei. Teilweise hätte er drei Tage vorher den
Abflugort oder die Flugzeiten geändert.
Sie habe die Zahlung an den Partner einge-
stellt, weil sie unzufrieden war.

„Erst durch die Probleme mit dem Reise-
veranstalter wurde es schwierig. Vorher
lief das Geschäft zwei Jahre gut“, sagte die
51-Jährige. Einen neuen Reiseveranstalter
habe sie nicht gefunden. Die Bremerin gab

außerdem an, mit der Firma überfordert ge-
wesen zu sein. Ihr Unternehmen, das im
Sommer 2006 umbenannt worden war, sei
zeitgleich mit der Trennung von ihrem
langjährigen Ehemann in die Krise gera-
ten. „Es tut mir leid, aber ich war mit mei-
nen Gedanken einfach nicht in der Firma
und habe sie deswegen unbewusst gegen
die Wand gefahren.“

Die Staatsanwaltschaft berücksichtigte
in ihrem Plädoyer das Geständnis der Ange-
klagten, forderte aber dennoch eine Frei-
heitsstrafe von anderthalb Jahren. Der Rich-
ter blieb in seinem Urteil nur einen Monat
darunter. Die Haftstrafe von einem Jahr
und fünf Monaten wurde aber zur Bewäh-
rung ausgesetzt. „Es war nicht eine Woche
Urlaub umsonst, es war das Vortäuschen ei-
nes Gewinns“, sagte der Richter in der Ur-
teilsbegründung. Die Verteidigung über-
legt, in Berufung zu gehen.

Mit dem „Lieblingsthema: Liebe“ können
sich Mädchen ab 14 Jahren bei einem
Aktionstag im Mädchenhaus befassen. Am
Montag, 22. März, geht es von 12 bis 18 Uhr
in der Rembertistraße 32 mit Spielen, Fil-
men und einem Quiz um Liebe, Körper und
Sexualität. Um Anmeldung bis zum 11.
März unter Telefon 3365444 wird gebeten.

Vortrag und Lesung „Bier bei Beckröge –
Erinnerungen an eine Bremer Firma und
Familie“ sind am heutigen Donnerstag um
19 Uhr zu hören. Günter Beckröge und Hel-
mut Donat tragen vor, der „Carl Schurz
Deutsch-Amerikanischer Club Bremen“
lädt ein. Veranstaltungsort ist das Haus der
Wissenschaft, Sandstraße 4/5.

Der Haushalts- und Finanzausschuss der
Bürgerschaft tagt morgen. Die Sitzung im
Haus der Bürgerschaft, Raum II, beginnt
um 10 Uhr.

Für die Opfer von Haiti findet am Sonntag,
14. März, ein Benefizkonzert im Gemeinde-
haus Die Brücke, Sebaldsbrücker Heer-
straße 52, statt. Ab 18 Uhr treten die East-
side-Gospelsingers und die Trommel-
gruppe Yankadie auf.

Eine After-Work-Führung in den Kunst-
sammlungen Böttcherstraße findet am heu-
tigen Donnerstag um 17.30 Uhr statt. Kunst-
historikerin Tanja Malycheva führt durch
die Ausstellung „Nahsicht. Käthe Kollwitz
– Heinrich Zille“. Die Teilnahme kostet in-
klusive Eintritt 7,50 Euro.

„Ein guter Stern für die Klimaforschung:
mit PFS ‚Polarstern’ in Arktis und Antark-
tis“ lautet der Titel eines Vortrages des
Geologen Christian Hass bei „Wissen um
11“ am Sonnabend, 13. März. Beginn ist
um 11 Uhr im Haus der Wissenschaft, Sand-
straße 4/5.

Eine Führung durch den Ratskeller veran-
staltet StattReisen am heutigen Donners-
tag. Treffpunkt um 15 Uhr sind die Dom-
treppen. Die Teilnahme kostet zwölf Euro.

Der Vortrag „Frust mit der Lust“ bei Pro
Familia fällt heute wegen Krankheit aus.

Bundesverdienstkreuz
für Gertrud Overbeck

Bremerin gründete Museum und Ökologiestation in Vegesack

Im Kaminsaal des Bre-
mer Rathauses er-
hielt Gertrud Over-
beck gestern das Bun-
desverdienstkreuz
am Bande. Bürger-
meister Jens Böhrn-
sen übergab die Aus-
zeichnung.FOTO: KOCH

FDP will private
Grundschulen

Fraktion beantragt Parlamentsdebatte

Europaabgeordnete lädt
zu Fahrt nach Brüssel

Irreführende Werbung: Kaffeefahrten-Direktorin verurteilt

Freiwillige Arbeit für wenig Geld
Florian Born absolviert an der Wilhelm-Wagenfeld-Schule für Gestaltung und Multimedia ein kulturelles Jahr

STADTUMSCHAU

Freier Blick in wichtige
Entscheidungsgrundlagen

Regierung und Verwaltung sollen in Bremen transparent sein
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